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Solange Wasser vorhanden ist, gibt es auch 

Leben... Nach dem Schnitt «lebt» Grünfut-

ter solange weiter, wie sein Wassergehalt 

mehr als 35-40 % beträgt. Bis zu dieser 

Grenze atmet die Pfl anze und setzt ihren 

Stoffwechsel weiter fort. Sie wandelt 

Nährstoffe wie Zucker in Energie, Kohlen-

dioxid und Wasser um. Die Atmung führt 

zu geringen Stickstoff- und Faserverlusten. 

Ist der Gehalt von 60 % Trockensubstanz 

(TS) einmal erreicht, endet die Aktivität 

der Pfl anze, das Futter ist hingegen noch 

längst nicht stabil! Im Gegenteil, wird 

nicht unverzüglich die Konservierung in die 

Wege geleitet (weitere Trocknung bei Heu, 

Sauerstoffentzug bei Silagen), kommt es 

bei Gärungen, die von Mikroorganismen 

hervorgerufen werden, zum Abbau von 

Nährstoffen. Abgesehen von der entste-

henden Brandgefahr unterliegt Heu, wenn 

es sich erwärmt, chemischen Reaktionen 

(Maillard-Reaktion), bei welchen Zucker an 

Aminosäuren gebunden werden. Dies führt 

zur Bildung von weniger gut verdaulichen 

Verbindungen.

Die Futterkonserven unterscheiden sich je 

nach Ausgangsmaterial. Die Einfl ussfakto-

ren und ihre Auswirkungen werden unter 

folgenden Punkten beschrieben: 

• Physikalische und chemische Verluste

• Pfl anzenmorphologie

• Nährstoffgehalte von konserviertem 

 Futter

• Vom Grünfutter zur Futterkonserve
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Abbildung 1 Rohproteingehalte in den Blättern, den Stängeln und der ganzen Pfl anze 

2. CHEMISCHE VERLUSTE

Die chemischen Verluste haben verschiede-

ne Ursachen:

• Atmung der Pfl anze nach dem Schnitt,

• Gärungen in den Silos oder im Heustock 

 während der Konservierung,

• Auswaschung wasserlöslicher 

 Nährstoffe, falls während der Trocknung 

 Regen auf das Heu fällt oder durch den 

 bei Silage mit weniger als 30 % TS 

 austretenden Sickersaft.

Die Nährstoffverluste betreffen in erster 

Linie die Zucker (Heu 15 bis 50 % bei 

Niederschlag; vorgewelkte Silage 50 % bis 

hin zu 90 % bei direkt siliertem Futter ohne 

Konservierungsmittel), Proteine, Vitamine 

und bestimmte Mineralstoffe.

3. ERHÖHUNG BESTIMMTER NÄHR-

STOFFKONZENTRATIONEN

Die Verringerung bestimmter Nährstoffe 

führt zu einer Konzentrationserhöhung bei 

den verbleibenden Nährstoffen. Die Menge 

selbst dieser Nährstoffe ändert sich nicht, 

aber ihr Anteil im Verhältnis zur verbleiben-

den Gesamtmenge wird erhöht und der 

betreffende Nährstoff liegt folglich in einer 

höheren Konzentration vor. In Anbetracht 

der Tatsache, dass die Nährstoffe mit der 

höchsten Löslichkeit und der besten Ver-

daulichkeit verschwinden, ist das konser-

vierte Futter generell reicher an Rohfaser 

(Abbildung 2) und weist im Vergleich zum 

Ausgangsmaterial geringere Nährwerte auf.

Abbildung 2 Rohfasergehalte im konservierten Futter im Vergleich zum Ausgangs-
material (Grünfutter)
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1. PHYSIKALISCHE VERLUSTE

Die Anwelk- und Erntearbeiten sind mecha-

nische Belastungen, die je nach verwen-

deten Maschinen sowie deren Einstellung 

und vor allem je nach Arbeitsgeschwin-

digkeit mehr oder weniger aggressiv sein 

können. Je trockener das Futter wird, umso 

empfi ndlicher wird es obendrein, was zu 

einem deutlichen Anstieg der Blattverluste 

führt. Im Wissen, dass sich die Nährstoffe 

(Proteine, Zucker, Fette, Mineralstoffe und 

Vitamine) bei Grünfutter vornehmlich in 

den Blättern konzentrieren (Abbildung 1), 

ist deren Erhalt von äusserster Wichtigkeit.

Die Verluste an pfl anzlichem Material ver-

halten sich proportional zur Intensität der 

Bearbeitung des Futters. Ausserdem kommt 

es aufgrund von gärungsbedingter Gas-

bildung zu Trockensubstanzverlusten. Die 

Trockensubstanzverluste steigen wie folgt: 

künstlich getrocknetes  Futter (5-10 %), 

Anwelksilagen (15-20 %), Belüftungsheu 

(15-20 %), Nasssilagen (20-25 %) und 

schlussendlich Bodenheu (25 % bis über 

30 %, wenn Regen auf das Futter fällt).
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Die Pfl anzenmorphologie spielt im Hinblick 

auf den Nährwert des konservierten Grün-

futters eine entscheidende Rolle. Gräser 

haben lange, schmale Blätter, deren Blatt-

grund in Form der Blattscheide eine Einheit 

mit dem Stängel bildet, wohingegen die 

Leguminosen Blätter besitzen, die durch 

den Blattstiel nur leicht befestigt und somit 

empfi ndlicher sind. (s. Fotos)

5. NÄHRSTOFFGEHALTE VON KONSER-

VIERTEM FUTTER

So lange der Wassergehalt hoch ist, ist 

auch der Rohproteinabbau (RP) markant. 

Bei einem Wassergehalt von weniger als 

60 % wird der RP-Abbau unbedeutend.

Die RP-Unterschiede können sehr unter-

schiedlich sein (Abbildung 3). Sie können 

von 15 % Verluste bis zu mehr als 20 % 

Zuwachs bei Silage reichen. Anwelksilagen 

mit 30 % TS erreichen RP-Gehalte, die 

oberhalb derjenigen des Grünfutters liegen 

(+10 %), während bodengetrocknetes Heu 

die höchsten Verluste aufweist (durch-

schnittlich -8 %).

Abbildung 3 Rückgang der Rohproteingehalte bei Heu und Zuwachs bei Silage
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Die Aminosäuren sind Bestandteile der 

Proteine und reagieren bei jungem Futter 

stärker, da sie dort in höheren Konzentra-

tionen vorliegen als in älterem Futter (bei 

Futter vom 1. Schnitt kann der AS-Gehalt 

um 50 % in der TS sinken, wenn es 30 Tage 

später geerntet wird).

Die Konservierung durch Heubelüftung 

oder die Herstellung von Anwelksilage 

erweist sich hinsichtlich der AS-Verluste als 

am wenigsten nachteilig (10 % Verluste).

Mit Ausnahme der Silierung wird durch 

die Konservierung der Rohfettgehalt des 

Grünfutters reduziert. Getrocknete Futter-

konserven weisen im Vergleich zu feuchten 

Futterkonserven einen tieferen Anteil an 

Palmitin- (C16:0), Stearin- (C18:0), Öl- 

(C18:1) und Linolensäure (C18:3) auf. Dies 

bestätigt, dass die Trocknungsdauer den 

Fettsäurengehalt beeinfl usst. Um den Ge-

halt des Grünfutters an Fett und ungesät-

tigten Fettsäuren (C18:3) zu bewahren, ist 

ein rasches Anwelken mit einem Minimum 

an physikalischen Verlusten erforderlich.

Die Mineralstoffgehalte von konserviertem 

Futter hängen in erster Linie von den phy-

sikalischen Verlusten ab. Dies gilt insbeson-

dere für das vornehmlich in den Blättern 

befi ndliche Kalzium. Genau genommen 

beeinfl usst die Futterkonservierung den 

Mineralstoffgehalt nur wenig. Bei schlecht 

eingestellten Maschinen besteht jedoch 

das Risiko, dass der Aschegehalt im Futter 

durch unerwünschte Erdkontaminationen 

erhöht, und damit der Mineralstoffgehalt 

des Futters verfälscht wird. 

Die Nährstoffverdaulichkeit ist im konser-

vierten Futter nur wenig beeinträchtigt. Es 

kann nicht behauptet werden, ein Konser-

vierungsverfahren schneide bezüglich des 

Einfl usses auf Verdaulichkeit des Futters 

systematisch besser ab als die anderen.

Der Blattanteil sinkt bei den Gräsern inner-

halb von acht Wochen von mehr als 70 % 

auf weniger als 20 %. Bei den Leguminosen 

ist der Blattanteil zu Vegetationsbeginn 

geringer (55 %), sinkt jedoch weniger 

schnell, um sich während der Blüte dann 

bei ungefähr 30 % zu halten.

Um ein Maximum an Nährstoffen zu 

konservieren, ist ein Maximum an Blättern 

zu erhalten.

4. PFLANZENMORPHOLOGIE, GRÄSER, LEGUMINOSEN ODER ANDERE PFLANZEN – DAS KANN ENTSCHEIDEND SEIN

KnaulgrasBlatt und Stängel bilden eine Einheit Esparsette

Luzerne
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GLOSSAR

TS Trockensubstanz

NEL Netto-Energie Milch

NEV Netto-Energie Mast

APDE absorbierbares Protein im Darm aus verfügbarer Energie

APDN absorbierbares Protein im Darm aus abgebautem Rohprotein

RP Rohprotein

RF Rohfaser

ADF  Lignozellulose (acid detergent fibre)

NDF  Zellwände (neutral detergent fibre)

ZU Zucker

6. VOM GRÜNFUTTER ZUR FUTTER-

KONSERVE 

Die Konservierungsverfahren verbessern 

den Nährwert des Futters nicht. Die Berech-

nung der im Grünen Buch veröffentlichten 

Futterwerte der Konserven erfolgte mit 

Koeffi zienten (mit Ausnahme der Mineral-

stoffe mangels vorhandener Daten). 

EMPFEHLUNGEN

• Ausgewogene Pfl anzenbestände 

 mit wertvollen Gräsern und dichter 

 Grasnarbe anstreben.

• Das Futter in frühreifem Wachstumssta-

 dium ernten: Beginn des Rispenschiebens 

 bei Gräsern, Beginn des Schossens der 

 Blütenknospen bei Leguminosen.

• Früh mit der Heuernte beginnen, damit 

 auch das zuletzt gemähte Futter nicht 

 zu alt wird.

• Das Gras nicht taunass mähen. 

 Schnitthöhe von 6-8 cm einhalten, 

 um Verschmutzungen zu vermeiden 

 und die Trocknung zu begünstigen.

• Trocknungsverlauf durch den Einsatz 

 eines Mähaufbereiters beschleunigen.

• Feuchtes Futter häufi g und intensiv 

 bearbeiten. Gegen Ende der Trocknung 

 schonend bearbeiten, um Bröckelverluste 

 zu vermeiden.

• Um physikalische Verluste zu vermeiden, 

 die Geschwindigkeit des Heuens an das 

 Futtervolumen anpassen.

• Um den Vorgang der Pfl anzenatmung 

 rasch zu beenden (ab 60 % TS), sollte 

 das Anwelken und Trocknen des Futters 

 bei günstigen Wetterbedingungen so 

 schnell wie möglich erfolgen.

• Mit Hilfe der Heubelüftung lassen sich 

 auch kurze Schönwetterperioden 

 ausnutzen.

• Das vorgewelkte Futter mit TS-Gehalten 

 von 55 % bis 65 % in der Heubelüftung 

 gleichmässig verteilen und so rasch wie 

 möglich belüften, um den Trocknungs-

 vorgang zu aktivieren und eine Erwär-

 mung des Futters zu vermeiden.

• Silage in den Flachsilos regelmässig und 

 rasch verteilen und gut verdichten, damit 

 der Sauerstoff entweicht. Hochsilos 

 hermetisch verschliessen 

 (Achtung: bereits ab der ersten Befüllung 

 entweicht Kohlendioxid. Lebensgefahr!).

Multiplikationsfaktoren bei der Umwandlung von Grünfutter zu Futterkonserven

 NEL NEV APDE APDN RP RF ADF NDF ZU

Silage 0,97 0,96 0,81 1,0 1,05 1,06 1,09 0,94 0,37

Heu 0,91 0,89 0,94 0,87 0,90 1,09 1,07 1,05 0,80

künstlich 
getrocknet 0,93 0,82 1,03 0,96 0,98 1,02 1,07 1,05 0,85

Bedeutung der Abkürzungen im Glossar am Ende dieses Artikels
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